
Richard Garbe, Pfarrer in Großdrebnitz in schwerer Zeit 
 
 
Richard Garbe wurde am 29. 07.1910 in Hohndorf bei Chemnitz geboren. Er entstammt einer 
Bergmannsfamilie. In Leipzig studierte er und legte am 20.07.1934 das erste Theologische 
Staatsexamen ab. Am 01.01.1935 erhielt er seine erste Anstellung im Dienste der evangelisch-
lutherischen Landeskirche Sachsen als Pfarrvikar von Großdrebnitz und Goldbach. Er ist am 
16.02.1936 ordiniert worden. Richard Garbe heiratete 1937 in Ölsnitz Erika geborene Grunert.  Im 
Jahr 1938 wurde die Tochter der Eheleute geboren. 

Der Beginn seiner Tätigkeit fiel mit den Anfangsjahren der nationalsozialistischen Diktatur 
zusammen. Bereits während des Studiums hatte Richard Garbe die Werbeaktionen der Nazis erlebt. 
Seine Zuständigkeit für die Kirchgemeinde Goldbach brachte ihn in Konfrontation zu den dort 
einflussreichen Deutschen Christen, einer nazi-angepassten Glaubensgemeinschaft. Eine Denunziation 
beim Deutschen Christen-Kirchenregiment führte zu seiner Dienstentlassung am 01.12.1937. Auf 
Einspruch beim Landeskirchenamt durch Großdrebnitzer Kirchenvorsteher, v.a. Herrn E. Figge, wurde 
die Entlassung für Großdrebnitz zurück genommen. In Goldbach durfte Richard Garbe keinen Dienst 
mehr tun und wurde der allsonntäglichen Beaufsichtigung der Polizeibehörde unterstellt. Das blieb 
gültig bis zum 26.08.1939, dem Tag, an dem Richard Garbe zum Wehrdienst eingezogen wurde. 
Ungeachtet der Anfeindungen durch die Nationalsozialisten wurde nach Verordnung des evangelisch-
lutherischen Landeskirchenamtes vom 28.02.1939 die Wahl Richard Garbes als ständiger Pfarrer von 
Großdrebnitz bestätigt. 

Die gesamte Aktion der Nazis war ein Fehlschlag, denn es gelang nicht, die Großdrebnitzer 
Bevölkerung gegen ihren Pfarrer aufzubringen. Die Belastung, der in dieser Zeit die junge 
Pfarrersfamilie ausgesetzt war, muss aber groß gewesen sein. Mehrere Einwohner gewährten ihnen 
dauerhaften Rückhalt, v.a. die Bauernfamilien Marschner und Funke. In dieser schweren Zeit entstand 
eine Publikation Richard Garbes, die heute für die Ortsgeschichte von großem Wert ist, die damals 
wohl seiner Protesthaltung entsprang. Sie erschien in der ehemaligen Tagungszeitung „Sächsischer 
Erzähler“, Sonntagsbeilage „Unsere Heimat“ vom 11. und 18. April 1938. Der dort mit einer 
Fortsetzung abgedruckte Beitrag GARBE, P.: „Vorarbeiten für eine Dorfchronik“ geht im Inhalt nicht 
auf NS-ideologische Aspekte ein. Stattdessen werden der NS-Ideologie fremde Autoren (B. Barthel 
1856-1933; W. Sorber/1937 als politisch missliebig aus der Großdrebnitzer Schule entfernt) als 
bedeutende lokale Geschichtsquellen genannt. Im weiteren Inhalt werden Texte gedruckt, die 
zweifelsfrei der später verloren gegangenen Forschungsarbeit W. Sorbers entstammen. Unklar ist das 
Unterschriftskürzel „P.“, eventuell Druckfehler oder für „Pastor“. Eine weitere Person dieses Namens 
(und dieser Qualifikation) ist nicht nachweisbar. Die hier an den Tag gelegte Geschichtsauffassung 
steht in schroffem Widerspruch zur damaligen Ideologie. 

Während Richard Garbe seinen Wehrdienst leistete, musste sich die Ehefrau im Dorf kleinlicher 
Gehässigkeiten führender NS-Mitglieder erwehren. In dieser Zeit war ihr die Unterstützung des 
Bürgermeisters Otto Heinrich von großer Bedeutung. Zum Kriegsende kam Richard Garbe an der 
Westfront in amerikanische Gefangenschaft und wurde frühzeitig entlassen – aber nicht nach Hause in 
die sowjetische Besatzungszone. Das Überschreiten der Zonengrenze war äußerst gefahrvoll und 
gelang nur mit Unterstützung durch ihm zugetane Menschen auf dem Tender einer Dampflokomotive. 
Auf dem weiten Weg nach Hause geriet er noch ein weiteres Mal in Gefahr bei einer Razzia durch 
Russen, die Heimkehrern aus den westlichen Besatzungszonen galt. Für diese war der Abtransport in 
nunmehr russische Kriegsgefangenschaft vorgesehen. Fremde Menschen halfen spontan, den 
Gefährdeten zu verbergen. 

Glücklich zur Familie heimgekehrt, teilte er am 25.10.1945 der Superintendentur mit, dass er seine 
Amtstätigkeit in Großdrebnitz wieder aufgenommen habe. Am 09.11.1945 konnte ihm die 
Superintendentur seinen neuen Personalsausweis (mit russischer Übersetzung und Abstempelung) 
zustellen. Erst jetzt war Richard Garbe in Sicherheit. Im Jahr 1947 kam der einst aus der Schule 
entfernte Oberlehrer Sorber nach weiteren Schicksalsschlägen  zurück in das Dorf. Richard Garbe hat 
diese Heimkehr ermöglicht durch die Einstellung Sorbers als Kantor und dessen Aufnahme in eine 
Wohnung auf dem Pfarrgrundstück.  
 



Richard Garbes Freude, seine Arbeit wieder ausüben zu dürfen, wurde bald getrübt. Er musste 
erkennen, dass der sozialistische Nachfolgestaat nicht nur kirchen- sondern auch menschenfeindliche 
Züge annahm. Allerdings waren im Großdrebnitz der Nachkriegszeit die Bemühungen, eine 
„Klassenkampfstimmung“ zu erzeugen, vergeblich geblieben. Das hatte seine Ursache in der 
Kirchenfreundlichkeit der Einwohner, aber auch in der der Kirche gegenüber toleranten Haltung des 
(Neu-)Lehrerkollegiums. 
 

Das lieb gewordene Großdrebnitz 
verließ Richard Garbe im Jahr 
1951, um in Freiberg an der 
Jacobikirche die Pfarrstelle zu 
übernehmen (Abbildung: R. 
Garbe mit Frau, April 1953). 
Hier geriet er erneut in 
Konfrontation mit den 
Machthabern. Dieses Mal schien 
kein weiterer Ausweg möglich, als 
die Republikflucht. Dem Einsatz 
des Bischofs war es zu verdanken, 
dass Pfarrer Garbe in die DDR 
zurückkehren konnte. Darauf 
wurde er nach Dresden berufen als 
Landespfarrer für die Sächsische 
Frauenarbeit. Im Jahr 1977 schied 
er aus dem Dienst aus. Seine 
vorausgegangenen Bemühungen 
um eine Wohnung waren von den 
staatlichen Stellen blockiert 
worden, seinem Antrag auf 
Ausreise in die Bundesrepublik 
wurde dagegen ohne weiteres 
stattgegeben. Das unterstreicht, 
welches Misstrauen die Behörden 
der DDR diesem Pfarrer 
entgegenbrachten.  
 
 
 
 
 

 
In Hannover, seiner neuen Heimat, verstarb Richard Garbe am 02.08.1992. Er hatte zwei Diktaturen 
standgehalten. 

Es soll dieser kurzen Würdigung eines aufrechten Mannes ein Spruch nachgestellt werden, den er 
selbst dem befreundeten Ehepaar Lenzmann in Kleindrebnitz einstmals für das Gästebuch auserwählt 
hatte: 

 
Aufgeschrieben von Frank Fiedler, Bischofswerda, im März 2003. 
Mit Unterstützung durch Herrn Pfarrer Sebastian Führer, Frau Erika Garbe und Frau Lieselotte 
Grützner, ehemals Lenzmann, geb. Sorber. 

Dreifach ist der Schritt der Zeit: Zögernd kommt die Zukunft hergezogen, pfeilschnell ist 
das Jetzt entflogen, ewig still steht die Vergangenheit. 


